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[un0 um $o[eR[om.
$Iatbctei ü6et clte Sitüen[üüet.

Eorr Or. Iub,m,ig ßiegln,i1ambutg.
gogerrforn, bos fleine ßirgDori ont G,ü,bronrbe bes §reifes Snftor lierinre b,ett Gottesbienit o'erriStet. G,s \at ober rber

$erSogtu,m 8c.u,enr[11g, Seirgt bem, ber briofen or6,g,erle,g,enen Drt Üeglon'it bur$leu$,1lgsr $o{,geboretret $ütit unb $err, $etr
b,ur$ron'trett, nodl ouften f;in feinetlei 6eg,ensroür'bi,g6eiten. Ston$, Sertog 6u 6,ri$,ien, Gngern urlb üefltp$olen, §rr'iit, urb
,6tilt lie,gt cs, etoos obieits ,oom 8ärm lb,er Slutolbofien unb So6'leeligen ![n'ben{ens, ous !o{mü!tig'en Utiq$err, Ci!ri|t,
i$eint io gon3 e,ingelponnen in eine o'erttä'umte gurüdg,e6ogen, iüt[tliSer 9]ti,lbe untb llnbqüt,6ott,bem ll[tmä$tig:en au G!t'en,
t1eit. &ine iol{'e Gtimmung nimmt eincn oug gciongen, ruenn ![nno 1ö98 ein Sirdlfpiel borous g,e,mo$et. 11ß[ sins gonte
mon b'as in ful,turgef{i{tlifer Sinliüt Gigenortigite bie,ies $u,fe Sonbes boSu uerelret ,un,b oui Oor[ten Qoops ,u,ulite 11ähte
Drtes betro$tet: iein älteites -Rir$en'6ug unb [eirr älteites ttos t3iotl$ous ie§en un,b boroen lo[ien. Urrtb fol,genbe Dörier
Qir$enre$nungsbu$, bie 6eibe im $icrtlous oer'uolrt oetbeu. iiqJu gele'gt,

Gi6er lot es noüy ältere gegeben als briele; Iie linb ober, ,roie, fo 1. tseien$orit, oeldies ;uoot tto$ Geeit$otflt 3rur Sir$egegcngen,
r,ie,les, e intit im_ Ot,eifligiöfriger. ßrieg-e T br1 §lommen mi,t z. Gfgeburg ) Oie[e 4 Oorii$alten feinbt Suuor nor! Eetgebo{
nerni$tet, 'a'ls liIIOs $odben 1627 .biele Gegenbe n ps1,luütftetclt. 3. Eörnfien ( aur §irüe gegcngen, ooielb[t ein leber feinen efuenen
llfs bonnlber rQrieg gtlbliS [i6rleineün'(§nhe nö!c_rte, $ot mon 4.Sentborii itanbtgleidlUenGinoognern3uAeigeboif gegcbt]mo,
1646 einen neuen [,ellgel,!en 6$oeinsl,eber'6qn(b ,6egonnerr. - r. [[olbbori) tin tie"ouAf ilre tobten begia6en."
tslättetn mit ein'mol in ifm !et'uq!--c? ltt b,t-:]I ,lglitt|: €inrbt ulio mit gorrr 6 oörfer, fo 3u. biefer str{e gegören."

[*r.,,Yfl,lli; 
Il,x'1:"ü!ä,::f.{,j$i'il&:lüi 

ii,ilfl:Fdril,,llx :ll,np;I',tyi:-,lr ffij;i;;g*,;il',,,',!,*,,ti 
»'nn noo

|$reiben6egonnen,iit|onitiegIi6e€p,urootrbi.e,Ier{BeIto.er,
webt. un,b"ü6er i,t,j ii, au'r!i6ten'iatterr: 

"'lri-ri T-'iUiJ* n,-,.-60,uurbe eltlll .i-l nu$ unb Etomm'en- Eouenbur'g! bie

SiorpfrJis bos Big,t äi,,ni lomafs 6ft' Ierx trllr4 lürii 
-rr, 

{}e1ne Sotner - §iIit[fir$, a{m- lJtitt-elpunft bes tir.$:t'i$en

ffif1,1f,,fkfll;y,*i gtlg1illr l,tt*''r,Jyi;l,n$,:i1 ;,',1ä'.1öüi:i,,!it'.il,,xr"\:ff PJ,'#1i1,1#ri'i!l;[Tr-'iii{

r;;i,luiit,llfl,-e#tt;* lig1,*"1*: *ä';u'ki: ltiil:üe5i"tg1:üi"'::,:,tr;3üi.ä,1t:fi',ffü,ill'ii'Hüi
geiiftrieben it"e!t,"name unr' Itome. ,Ion geDt'iurü üi;s;;, tnoi-$o!enl;o11 _e_!n-[t ein -rebeutenbet 

geiftiget €cmnrelpun'ft
jJi,firrine irinei Srit oon Do6,aeit, 6eburt ,,i,1 t.il ,i, lrii1 gtnorben' ,,ßir$li6es 8e'bett" ruor 'bs'mols nrit ,,öiienlli6um
ötrdn 'l*ltol,r .trie'bDoi, foo'hsrnentqiet [id1 * hri",*rfri 9:!r-r" rr.o!e3u gleiSbetreutenlb, e]cil bic sir$'e-lon,bes$etrliSe

rci,gt. Eür uns ir, ,ro$ ftorrr,,, l,odt äIIc ,i,rii'i:rriiiO;;i:;i; Stootsbienerir tnor. $eber !pa[tor, brl 'h]l-u itcotli{'e, -b. !.

Ierr rrrälr 3u it{pe:trbcri ols nur bie llomen, ür,*- ri"r, J6,n uertii[1teti, bic be,ute eirre 9Jtenge nor G'tonbesömtern beoöIli,

,mcrfCI,ür,ligcr.l 
'gu11 itlrren [,e,gegnet,e. !ßorh fOi* i, 

-rri.i,iii 
o;t1' lludl oblag iI1m,. oIIe- BeEi'etunrgsetln[ie, bie D'eute iut6

6icies a,u6ös ein'lges oui Iri'örjOiOl, lri nii6lpiriru b;;'i,r]; _3:l1un, 
urrb fi,unbiunf ner-breitet ruürDen, non,ber -Ron3e[ -!er'

ht,' Io ttui mon iun nog biefes' äler ierres ,i,iiü.g.:-errigi i. Ill::l 3, rerle'[etr. lBer ol,io oiiien tuollte, ruus itr b'er !ßelt

*'i,i ,in, aän ipttter selr0i'e,irn' j4ri o,,6ttOtrir.'--'e; I,.b i;;;i;; XT.olt oorgins, butfte Eonntqss füor ben qoeitetr lBeg ron

Selt (fOaO) ber bcrnolige go!,erlorner $qi,tor 9?0xtüriiur i,r Ücntori un'b lBollltori nu$ $o'!'en0otn ni6t l6'e'uen.

Iiine,ni ltü&U,id qui .bie 6eidt,iü,te ber Rir$engeureiubc rnit l3e, lllettn m,qn nun o,uimetflam lie[t, oqs b,o ir ,bem ,qlte,n

b,ngt leroor, bofr bet ,|etr. Seraog Sron3 II. ron Souenburg bein Rird;enburfe itelt, fo mu[_ mon ottnelmen, bo$ befonb,ets ,ber

Uuifoiu ,leiner g1ünbt,iüen Sirü,enre,oi[ionen es im §ofre 1598 Ote iBirgtiöDtige ^8ti,eg, bie $eitipa,nrre oon 1618 rb,is 1648, :unrb,bie

ienieits rber gut Suuen,6.urrgil$,en 8,on.besgt,en3en eingepiortt bct iungen $ornet .ßir$e 3u icncm I1o§en llrtielerr 6u o'erfelf,en,
mören. Dq,mols 6ä!I,te Eörn[en firs,lig no$ 6,u Eergebotf; los fie f'eitbem burdl bi_e §ol1rl}uttberte llinrbturS igerrof[en fot.
Gitfeburg, Eelenlorit, Sotlengour u!ro. 3u 6eeib0o6t. 6eit 1420 Qie ry1or oliio foum 20 §ofre olt, ols 'bus grofie Unglüd ü6,et

obcr uor,en 6eibe Drte be,m ger,6o,gt'u6 6{tr[o.mt ,b'er Eietlqrber DeutiSlorrib !ere'in'brod1. Unb rucnn ou$ bns Erennen ,unb

entri[fen ulb ,;be,iberittitbtilü" ,geo,orb,en. 5n Sofen$orrr ,b'e'[tanb 9]to1[qn 3unäSit übctoiegenh !i$ oui EöIimen unlb bie $fol6
ErDür Don §lllters ler eirr (5otterg,n,ü5, €5 ro.otb ober ni$t oon !e[$tänfte, jo--3og Dodl i,m Sori-e ber §cjte bet -ßompf 

,li6 be,

äinenr lel,litänbigerr !3oftoren,geleitet, ionb,ern oom Gee[tloSter Denfli$-nodl !?or,ben !inoui, berfon'Ders, feitbem lßoltenitein,rbie
6eiitlirften ols,,8iliq,!e" rre,6en!,er mit reriefen. ,,3unr $ootrr GtoB,frait ber gegenreiot'motorii$en UtöSte int l$ier Unü,6et,
itt änßngli$ eine Gupelte o,b,er l.iliol geoeien, oelüer Sotron mintbli$'e 

-6u_ [teigern 16i!n: lIIs Iqrn bom,ols im Eerein mit
6t. [tico]qus lot 3ur Ritge no$ Geeitlqüt ,gu[1ötet, beren ilm ber i'inltere Generol Eillg 'feine Gpuren Don g6utt unD

  

  

  

9. Jährgang 

Hohenhorn, das kleine Kir<hdorf am Südrande des Kreiſes 
Herzogtum Lauenburg, zeigt dem, der dieſen abgelegenen Ort 
dur<wandert, nac außen hin keinerlei Sehenswürdigkeiten. 
'Still liegt es, etwas abſeits vom Lärm der Autoſtraßen und 
ſcheint ſo ganz eingeſponnen in eine verträumte Zurüdgezogen- 

- heit. Eine ſolche Stimmung nimmt einen auch gefangen, wenn 
man das in kulturgeſchichtliher Hinſicht Eigenartigſte dieſes 
Ortes betrachtet: ſein älteſtes Kirchenbuch und ſein älteſtes 
Kir<enre<hnungsbuch, die beide im Pfarrhaus verwahrt werden. 
Sicher hat es no<h ältere gegeben als dieſe; ſie ſind aber, wie ſo 
vieles, einſt im Dreißigjährigen Kriege in den Flammen mit 
vernichtet, als Tillys Horden 1627 dieſe Gegenden verwüſteten. 
Als dann lder Krieg endlich ſich ſeinem Ende näherte, hat man 
1646 einen neuen hellgelben Schweinslederband begonnen. -- 
Blättern wir einmal in ihm herum! Es iſt doh ein eigentüm- 
liches Gefühl, ſo altertümliche Handſchriften zu leſen. Von den 

(€ Männern, die vor nahezu 300 Jahren auf dieſen Blättern zu 
ſ<reiben begannen, iſt ſonſt jegliche Spur von dieſer Welt ver- 
weht. Und über die ſie zu berichten hatten: Wer in ihrem 
Pfarrkreis das Licht einer damals oft ſehr trüben Welt er- 

) bli>te, wer als getaufter Chriſt ſeinen Ehebund ſchloß und wen 
man dort rings um die Kirche zur lezten Ruhe gebracht, -- 
wie lange iſt au< von dieſen der letzte ſterbliche Ueberreſt von 
dieſer Welt getilgt! Eins iſt nur noh da: Das, was hier auf- 

) geſchrieben ſteht, Name um Name. Man geht durch die Ver- 
geichniſſe jener Zeit von Hochzeit, Geburt und Tod wie durch 
einen endloſen Friedhof, wo Namentafel ſih an Namentafel 
reiht. Für uns nur no< Namen, doc<h alle einſt Menſc<en. die 
in Luſt und in Leid gelebt, ſo wie heute wir. 

Die Pfarrherren jener Tage ließen es ſich nun nicht nehmen, 
bei paſſender Gelegenheit dann und wann einige wenige Zei- 
len mehr zu ſchreiben als nur die Namen, wenn ein eben 
„merkwürdiger“ Fall ihnen begegnete. Ward ſchon zu Beginn 
dieſes Buches einiges aus der Goſchichte des Kirchſpieles berich- 

( tet, jo trvg man nun nod dieſes oder jenes wichtige. Ereignis 
mit ein, den ſpäter Geborenen zum Gedächtnis. So hob ſeiner 
Zeit (1646) der damalige Hohenhorner Paſtor Northuſius in 
ſeinem Rükbli> auf die Geſchihte der Kirhengemeinde mit Be- 
dacht hervor, daß der ſel. Herzog Franz 11. von Lauenburg beim 
Ausbau ſeiner gründlichen Kirc<henreviſionen es im Jahre 1598 
nicht habe länger dulden wollen, daß eine Reihe ſeiner Dörfer 

) jenſeits ider gut Lauenburgiſ<hen Landesgrenzen eingepfarrt 
wären. Damals zählte Börnſen kirchlich no& zu Bergedorf ; 
Eſcheburg, Beſenhorſt, Hohenhorn uſw. zu Geeſthacht. Seit 1420 
aber waren beide Orte dem Herzogtum mitſamt den Vierlanden 
entriſſen und „beiderſtädtiſc<“ 'geworden. In Hohenhorn beſtand 
zwar von Alters her ein Gotteshaus, es ward aber nicht von 
einem ſelbſtändigen Paſtoren geleitet, ſondern vom Geeſtha<hter 
Geiſtlichen als „Filiale“ nebenher mit verſehen. „Zum Hoorn 
iſt anfänglich eine Capelle oder filial geweſen, welcher Patron 

) St. Nicolaus hat zur Kirche nac<y Geeſthacht gehöret, deren   
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Paſtor hierinne den Gottesdienſt verrichtet. Es hat aber der 
Weylandt dur<leuchtiger Ho<hgeborener Fürſt und Herr, Herr 
Frantz, Herzog zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Chriſt- und 
Hochſeeligen Andenkens, aus hochmühtigen Urſachen, Chriſt- 
fürſtlicher Milde und Andacht, Gott dem Allmächtigen zu Ehren, 
Anno 1598 ein Kirchſpiel daraus gemachet. Und eine gange 
Hufe Landes dazu verehret und auf Carſten Koops wuſte ſtädte 
das Pfarrhaus ſeen und bowen laſſen. Und folgende Dörfer 
dazu gelegt, 

1. Beſenhorſt, welches zuvor nac< Geeſthac<t zur Kir<e gegangen, 
2. eue] Dieſe 4 Dorfſc<haften ſeindt zuvor nac< Bergedorf 
3. Börnßen ( zur Kir<he gegangen, woſelbſt ein jeder ſeinen eigenen 
4. Wentdorf ( ſtandt gleich den Einwohnern zu Bergedorf gehabt, wo- 
5. Wolddorf ) hin ſie auch ihre Todten begraben. 

Sindt alſo mit Horn 6 Dörfer, ſo zv dieſer Kirche gehören.“ 
Ein ſpäterer Zuſaß aus dem 18. Jahrhundert bemerkt dann noch 
„nebenſt . . Hauſe und Meyerhofe Varendorf.“ 

So wurde einſt zu Nu und Frommen Lauenburgs die 
kleine Horner Filialkirhe zum Mittelpunkt des kirchlichen 
Lebens von nicht weniger als ſechs Dörfern erhoben, von denen 
heute Wentorf na< Reinbek eingepfarrt iſt; Wohltorf iſt ſelb- 
ſtändig und 'Beſenhorſt auf dem Wege, es zu werden. Aber nicht 
allein durch die Zahl ſeiner eingepfarrten Nachbargemeinden 
war Hohenhorn einſt ein bedeutender geiſtiger Sammelpunkt 
geworden. „Kir<hliches Leben“ war damals mit „öffentlichem 
Leben“ nahezu gleichbedeutend, weil die Kirche landesherrliche 
Staatsdienerin war. Jeder Paſtor, den das ſtaatliche, d. h. 
von „weltlicher Obrigkeit“ geleitete Konſiſtorium zu ſeiner 
Amtstätigkeit ermächtigte, mußte in innigſter Verknüpfung mit 
ſeinen geiſtlich-ſeelſorgeriſ<en Amtshandlungen alle Arbeiten 
verrichten, die heute eine Menge von Standesämiern bewälti- 
gen. Auch oblag ihm, alle Regierungserlaſſe, die heute durch 
Zeitung und Rundfunk verbreitet würden, von der Kanzel her- 
unter zu verleſen. Wer alſo wiſſen wollte, was in der Welt 
damals vorging, durfte Sonntags ſchon den weiten Weg von 
Wentorf und Wohltorf na<ß< Hohenhorn nicht ſcheuen. 

Wenn man nun aufmerkſam lieſt, was da in dem alten 
Kirc<enbuche ſteht, ſo muß man annehmen, daß beſonders der 
Dreißigjährige Krieg, die Zeitſpanne von 1618 bis 1648, und die 
der erſchütternden Elendsjahre nachher, dazu beigetragen haben, 
der jungen Horner Kir<e zu jenem hohen Anſehen zu verhelfen, 
das ſie ſeitdem durc; die Jahrhunderte hindurch genoſſen hat. 
Sie war alſo kaum 20 Jahre alt, als das große Unglü> über 
Deutſchland hereinbra<, Und wenn auch das Brennen und 
Morden zunächſt überwiegend ſich auf Böhmen und die Pfalz 
beſchränkte, Jo zog do< im Laufe der Jahre der Kampf ſich be- 
denklich nac< Norden hinauf, beſonders, ſeitdem Wallenſtein die 
Stoßkraft der gegenreformatoriſchen Mächte ins ſchier Unüber- 
windliche zu ſteigern ſchien. Als dann damals im Verein mit 
ihm der finſtere General Tilly ſeine Spuren von Schutt und 
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Quol,m tief in bos !In't[i$ bet notbboutiü,en Sqnrb'e eingru6,-bu
nrü$te .es lbgm Serrog ll'uguiit filt lein Srruenburget 8önbü-en
ebeiriooeni,g tnii bin-$omburgetn, bah fie [iü 1626 sus 8ut0t,
UnltütetDeii ober fonif einet 66rpöüe für eine fitrgnge .9t-91'
tr,olriiöt" entfülolien unb ben bürri'ldten Söni'g §Sriiticn IV.,
Uer rbie euongeli,i6,e GaSe 6ug[ei$ ols ,beutiS'er $er6og oon

Gülesoig unl Soiitein oetiodtt, 6u eigenun gd).obel 9lü[ltf'
ti6 fm ett6,e tirSon, trourig loqt bie $cit, ols lBsltenitdin
u,rrl gtnU iri gta,nt Souen,butg ßtie'gsrut $ielten, trourig-ou@
bie $o$ri nc$ 1630, ,'tls bie Gsoeben aunö6'it eine Gntloltung
toa$,ten. Eofonbers trcuti,g qb'er ocr es, bofi hiele gietttr

6er$n'unrb 3montrig §tlirc lpöter nur ollSu oi-t urlb-alt3u grünb'
iicü etn uigetn-getttten'es ,1ßieber'le[en mit !ouen6uugs r[Iuren

feierten.
$t$en$oms $cftor IlortDuriius er,mies [iü in stten

Seüensl,agen bieler l6oeren $eit ols ein {re!er,6ter !ßcnrr, bem
ni$t nrur t[eine $o$e Gottesgele[rium,feit ,3u Gebote ,[tanb, ion,
bern ouS ,ein florer EIid, ein iSneller Gnti6[u[ unb ein unteug,
ln,mer 8itle. tseri$eiben flingt ous ieinen lluf6ei$nungen lbcs

$eraus, rcos ouf [ein 6eI1eifi bi,n geiüob. !ß,eit ,unb tbreit o,arb
has Sfcrronrt ncS ',bom Sriege qls eine ![tt r'iel becntipt,u{ter
S,onbes'fr,eh,i,tonitolt rtnb tselei$ungs,fa[ie gEiüöbt. Un,b bcs o,or

fo rgefommen: 2IIg ,bie unruligen Rriegs3eiterr be,gannen, [1q,t,te

mon ,bas ltottli6e §ir$enoermöger lur re$ten 3eit binter ,bie

[icferen lßälle tber iclner rteieitigten 6tobt $o,mbutg gelüslft.
gieloar es, ,,itr $ettn $o11ors gmften Roiten" uer,l$tloi[an,
be,m 0ettrouetrsrciir,bigen 6Sn,e'ibermeiftet $e,tet'Gü'mi,bt sul
benr Euuito'! 3u treuen $än.ben in Eetoo$tung 'ge'geben. 6o
lotte hie 920\en\omer Sir$re, bo $onr,tur,g unbe§elligt ous b'em

'gelomten ibeutirüen GIentb !ern,otgin;g, .[itf) ibr,,Eolfriiegsu'etmögen"
er[allten fönnen. !ßenu 'ou6 no$ longe ncü 1646 uiet befüäi,
tigun'gsloles Sriegsrolrf un,b f'on'iti,ges trödbergelinbel roeit unrD

t6reit r8olb, ,vns[,! ruirb Suntrftrofien .unliüer imc$ten, lo burite
nr,cn bo$ ou'f ,eine ottmärlli$e lBiobertetlr gere'geitter Eer!öIt,
nilie 0ofien. $oot mufite 'gemöfi'ben SriobensbeitimfiI'ung,en Dorl

lltüniter unrb Dsnoltüd in ben $om6ur:gii$,8i'rbiiSen Eier,
lardben 6unti$[t no$ ein i6oebi,l6es freitertogiment in Duor'
tier I,iegen; ouü ieuföte bie gon6e Sonbtlcüslt noü 6is 1660

mgel,mäbig unter !'at,ten Sonttibutionen burSmrri6ieren,bet
Seere; arter es ,fonrte iidl iett ho6 rb'obei eteignen,'bsb bie Eeuölfe'
irung [i$ mit rb,en 6olrb,at,e,n re$t Eut lertxitg. UIs 1649 bei
Eörmlen ,ein gto$es $el,b,Io,ger ouige'l$Iogen rcnt, iton'len 3. E.
hm 11. 6onnt,og no$ Srinitot'is Aoei tou!r: .Qriegsleute 6e'
o,atter 6'ei einem Gpröflinrg ilrer Bunttiergcber. 1658 tn'ieb'el'

fo[te i[i$ hqs; arbet notll 16ä6 flcgt !?ottbuiius,,bcij cm 8. !trugltrit

"ein beioflenet Betrter" oui ,bem lllege oon tserEe'borf no$
!8örnfen arus [em,mun'gslofer §rinolitöt ein oet'lo6'tes iunges
lltöbd)en lbuts einen Sopil$rufr 3u Eoben llrerfte! Ginim'ql au6
tonn,li iber 0o6,6etcgte llortlluiius es ni$'t $o'gen, in Eentorl
eine t,cule q'usauiü5ten; er mtthte es in EeuEebotf tun, ,,oll'too
tDir", io i$tei'6i er oud1, ,,uns bamsls ü,egen-ber röu'6eti{$en
ßriegrleul ftn6en ouibsl'ten müiien". Eemerfensioert iit. n-un

gorr3-beiforr,bers, ,ba[ 6. E. ,bos ltmt 6$ry'ar3en6ef '[irü im §o$re
igori oon rDct Sobenüotnet Sir$e ,,3ur 2[6o,enb'ung ber gro'$en

ßriogggeiofr" 1000 9]lqrf 8ü6iü borgte; ben'n im'6tteite gegun

Dänelnart 6o9en in rbieiem -l1ol1re lut !I,6ue65[ury-g einma'l

urieDet fairleili-$e lruppen unter g)tontccucculi erpr'eiie-nh tburü

bqs Sanb ttttb iorberten b'ieie €umme ein. 8ie roo$l$abenrb :bos

$otnet Si,artamt bamols geueielr fein mu[,.errlellt--ous-al[en
{Inga'6en'ibes }jo[toren, io a.ts. Do[; er qlum Üieberoufba'u feiner
Geireinhen oi .lte Bouern 6is 3um ScDrc 16ö0 beteits 2860

fiorf Süibl6 ollsgeton $obe. 6egen hi'e Eerrf6reitbung iryenhe-inet

,,lmi,l6r" ois giüerbeit uetl'ie! et'ieitte pq[bet - no$ Büd'
iptodri mit ben ltutcten 'unib i,n Uerüereinitimmung mit Dem

-äoheir Serloqliüen Sonbesfordiitotium - qn ollc mögliSen 3u'
i'eriatii;en"g".uti (a. g. ou$ cn Eierlön'ber). Das gei6Ü eum

Ouiü,i6nittsainaioi{ oon 5 
'lpro6,ent, 

,,o'i'e e5 allaeit geiüeben

,ttir,' ,l,rnn ,s !1iü,t oöte oet[in'b'ert 'uttib o'eloirlret oorben"'

Soitor Itor't0u,[tus ,iit nrrn ni$t bc,üingeiü,icbcn, olne t\o$
ni6t eudt oufier ben Itöten bes Srioges bie G$teden ber Seitr
Ien3 ieine (6emeinbe b,dbroftren urßb in bieier SeIt ieinen SIou'
berr ,rn rbss Goqngelium §$tiiti etneut oui bie $rc'6e [teltten'
'Go 

itubt füt,bas Sstr 1664 irn Gterberergi,iter ner3ei$net: ,,!tqü,
bem b.ie,les '§,c$r lb,ie peft in ,$,onr,6urg tierbr it'orü grroftieret, E,tttb

ch er ber GrD,urf ürftl i6,Ero nr\en bu lgiiüe Soitf übt'er 6u I§f $,oburg
SonB ßieIln lol6es ni4tes gea{ytet, Anb [iü ni6t uolle0en
uol[,en, 6i[ bur6 ,beBen Una0,trl,qnxt,feit runD Unooniiü,ti,gfeit tbie,
'ietbe audi na6 Gi$efurg gefom'men." - 6o fo,lgte'n ,bann uom

27. §uli bis 3um 28. Dütober ,cui bie $omilie hes ToiülilDrets
bie Ttrr,men oon 18 §frfeb,uryern. Ißie itcrt bc ott$ bie ,ütbti'gen

Oöafier bebtoft uoren, Iöht [i6 le,i$t ,benfen. Gonntog füt
Gomntag eti$,otten oon rDer ßcnnel hes qrlten llor,tfrur[ius' !pe][t'

prebiEter, unlo mit llnboSt nc$m man lucs ll6enbmcbl. Üiu
fdlr m,on ,o6er b,ie Gl6e,6urger ou$ m,ieb, fo oelme,lrte mon
lirbnen ,broü ben Qirügang ni,ü,t! $. ts. .n,ot ,o,m €o,nnfcg, betn
4. ,6eptern5er, ,ber o[fenbar [6on ertrtnfte iun'ge SneSt $ons
G@umodier ous Gl$eburg erriSienen u,nb mitl$rts [iü getroJt

untcr lbie ürbrirgen ßir{gönger. 5m Eeiütitubl iaB er ganl
b,i6t uolbem $oitoren unlo genofl mit iben qßbeten bas $cilijgc
ltbenbmabl. 5m Souie cn,ge,fommen, mufite er fi6 aber ,6olb

3u Eett le,gen; om Dienstog ftü! uot et 6ereits tot' 6ein
Errter $ot i6n gune slterin in $olenlorn ,teileten müiien' Oer
bcrob ni6t oenig entie$te u'n,b beiorgte olte !§rubiger iügt sn
bieien tseriüt ben 66IuE: ,,Det $ög,ite 6ott cber !'ot ben
lpcitoren inr tsei$titufl, btieienigen, lo mi't ilm communicietet,
tnb ou6 ,bie, ,6eg rrcel$'en er im ftuel rguitonlben,'gne,birgltiü 6e'
o,o!rct, bqB lie uon be,m Ioien bui;err ni6t ongeitedet unb oet'
giitet ieinbt."

Eis ün bie lßenbe bes §ofrlurlbr.r,ts blei6t nun rb,ie Seit
miit Srieg unD Rriegsgeiürei ertültt; benn es beitatloen immer
iüorie ,,oufienpolitrifSe" 6ponnungen areitl$cn rben uielen §üt,
itcnitroten. G6'muben f afi bom'cls ü6e rbies tiei ürinein oui
OeutiülunrDs Eciber qls Sunbes$err: !§ommern un,b rbas olte
Eistum Eremen,Eerben ge$ötten i!m, §n 6tobe ra[ilDierte
ein id1rre[iidtcr Souu,erneur. Der Oänenfönig uor, roiie, l6on
geiagt, Seraog oon G$rlesrcig unb Solitein. UIs Ii6 alfo nun
Gdlmerlen unb Dönem,qrf ,in ben 70er $o$rcn mieber einmsl
in ,Den $ooren Ia,gen, tr,u,gen fie 'ben Gtteit leelenr,ullig ris r!'s,91:

irf,en !ar.iDen ous. Dem fleinen $er3ogürum Scuen'burg nütte
ieine ,,6ourerönität" bo6ei ,uenig. Ißiel!'er erlitterrte es orit
runb ,6re'it untelben G$rednifien ,!es Suieges. Db iie biesmol
beiontbers tf$uet geurelen [inb, funn ncn leutr: mit €iüer,0e,tt
niült me$r tis'gen. Gs Iöfut o'bet bo$ tief tbliden, boB a. E. tbie
(5eeit$a$trer un,b Eeienlorriter 3um teil uui b'rrs ünbete Uier lber

GI'6,e flofen. Our allge,nreinen Uniidlerfteit uegen '6,qt quü tbeg,

Ilolü ber i. 3t. in $ofen$orn q.mtierenr\e Sqitor, ber $o$gelelrte
Stog,iiter 8öiiSer, bie ßir$en6,ü$er oor Den 6o{boten ueritedt,
unb fo o,urben e,ben gcr feine 2luiaei$nungen gemo$t. 9tur qrus

benr 6elbö6tnis !ot ber Geiitlidle iür bie $oflre 1677/78 einirge

$errfonalun'goten, io gut es g)ing, nsügetrrge,n. Dqnn iebod,
ma{te et Ii6 no6 im §alre 1678 uus bieier ,gefo$roo[ten 6egcnb
auf unrb bcoon unb räumtc ieine Gtclle bem $oitorerr Ei'f6er
ein, einem firon,ne, ,ber [eine 6eme'inbe norf treit ü6er b'ie

9$mei[e hes neuen §altflunberts iü0ren tonnte.
Taitor &iidter,[retig,tct ur5 nun, rcie im ollgeme.inen

bic Unru$e ber $eit [ir{7 aus unierer 6e,genb DerJog, oie lieg
bic politii$en Ge,rurittcr ieht in {iolu.n, ltuglrrnr\, rruf b,em Brr{,
ftrn, in tscaern, Selgien unD fironfreidr u,n,D tern im Giiorne,iten
Guropcs, in Gponien entluDer, oo §ngl:anb iiü bomols im
Süriten[treit rrm bie iprniiüe Grbfrf,a[t bie Gp,ife 6pqniens,
Gibtoltqr, [i$ette, oo er no$ fEute [iü,t. Unter ,h,rn ottmöt1lig
[i$reret imelbenrDen Eet!öl,t,ni[ien ,m'or 6ei !em Sieifie b.er Icurn,
6urrEi,i$en tseoölferung ein gemilier llloblitonhr ni6,t u,us,ge,b,Iie,
6en. Unrb fo Icbte man mit ben §lgren geru,gfcm rDofin, 

6u,!lte
Gteuern unb lltt,goben sn iben ger6og unb Iiefr bieir:n getro[t in
ieinen ollmeiien lo$polittii$en tso,tl$lülien im llqmen 6ottes
itfo,ltcn udb rcuIton. §m Grunbc öniDerte fi$ ou$ b.unn ni$,ts,
cls ,Die $o[c,rr Sonbesiütitli@en Eerorbnungen nigt merlr aui
Iauenburgi[t!e,m tsutben entiitqnbtn, ,lonbern in $onno'ner urr,b

Sorrion, ,unrb oon ,bott $et ben getreuen Untertonen Dorgrerui$t
our,Dcn. 1689 roor nit geröog §uliul $ron6 ber Ietite 6proB
ies a,l,ten orfoniiSen fägriiiü,l,ouen{r,urgif6en ger3o,ggoufes Ee,
[tor6en. 6o '6rc$,te es ,bqs neue JolrlunlDert rnit ii,ü, b,s[ bie
Ruriür,iten oon $onnorer, Die 

"ruElei$ 
bie ßöni,ge oon Gnrgla,nrb

uürer, $infort au$ cls oon 6ottes 6n,oben ,,$erAöge oon
6r$icn,Souenburg" iei$neten (€dtlub lol,gt.)

ülü[e oül 0ot 0lüe.
Eon Gma'Ib giiri6t6erger, Gteuermcnn a. D.

Ilur no{ g,an6 rereinSe[t fiellt man iegt §löfe untb Slöget
a,ttf ber G[{rc. Oie lBirtl[$aiistri\e, üss Durniebexliege,n bes
)beuti$,en Eaugcuerbes, $at fie loit ganö oertrieben, bieiie ur,clte
$Iöheroirtlrftnit, ,bercn 6elüiüte 6is ins irüle lltittelolter 6u,
rüdreiüi. !truf ulten 6ti6en [inJbet mon ,$örufirg b,cs Beben ouf
b,er GI6e bur6 EIöbe ueronf{ouli$t, ein $eli,$en bafür, brff
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Qualm tief in das Antlitz der norddeutſchen Lande eingrub, da 
nüßte es idem Herzog Auguſt für ſein Lauenburger Länd<en 
ebenſowenig wie den Hamburgern, daß ſie ſich 1626 aus Furcht, 
Unſicherheit oder ſonſt einer Shwäche für eine ſtrenge „Neu- 
trabität“ entſ<loſſen und den däniſchen König Chriſtian I1V., 
Der die evangeliſche Sache zugleic<ß als deutſc<er Herzog von 
Shleswig und Holſtein verfocht, zu eigenem Schaden buchſtäb- 
li im Stiche ließen. Traurig war -die Zeit, als Wallenſtein 
umd Tilly in Stadt Lauenburg Kriegsrat hielten, traurig auch 
die Jahre nach 1630, als die Shweden zunächſt eine Entlaſtung 
brachten. Beſonders traurig aber war es, daß (dieſe Retter 
zehn und zwanzig Jahre ſpäter nur allzu oft und allzu gründ- 
lic< ein ungern gelittenes Wiederſehen mit Lauenburgs Fluren 

feierten. 
Hohenhorns Paſtor Northuſius erwies ſich in allen 

Lebenslagen dieſer ſhweren Zeit als ein beherzter Mann, dem 
nicht nur ſeine hohe Gottesgelehrjamfeit zu Gebote ſtand, ſon- 
dern auch ein klarer Bli, ein ſchneller Entſc<luß und ein unbeug- 
ſamer Wille. Beſcheiden klingt aus ſeinen Aufzeichnungen [das 
heraus, was auf ſein Geheiß hin geſ<ah. Weit und breit ward 
das Pfarramt nach dem Kriege als eine Art viel beanſpruchter 
Landeskreditanſtalt und Beleihungskaſſe geſchätzt. Und das war 
ſo gekommen: Als die unruhigen Kriegszeiten begannen, hatte 
man das ſtattliche Kirchenvermögen zur rechten Zeit hinter die 
ſicheren Wälle 'der ſchwer befeſtigten Stadt Hamburg geſchafft. 
Hier war es, „in Herrn Paſtors großen Kaſten“ verſchloſſen, 
dem vertrauenswürdigen Sc<neidermeiſter Peter Schmidt auf 
dem Burſtah zu treuen Händen in Verwahrung gegeben. So 
hatte (die Hohenhorner Kir<e, da Hamburg unbehelligt aus dem 
geſamten deutſchen Elend hervorging, ſi< ihr „Vorkriegsvermögen“ 
erhalten können. Wenn auch no<h lange nach 1646 viel beſchäf- 
tigungsloſes Kriegsvolk und ſonſtiges Räubergeſindel weit unid 
breit (Feld, Wald und Landſtraßen unſicher machten, ſo durfte 
man doh auf eine allmähliche Wiederkehr geregebter Verhält- 
niſſe hoffen. Zwar mußte gemäß den Frieidensbeſtimmungen von 
Münſter und Osnabrü> in den Hamburgiſch-Lübiſchen Vier- 
laniden zunächſt no< ein ſchwediſches Reiterregiment in Quar- 
tier liegen; auch ſeufzte die ganze Landſchaft no< bis 1660 
regelmäßig unter harten Kontributionen durc<marſc<hierender 
Heere; aber es konnte ſich jetzt doch dabei ereignen, daß die Bevölke- 
rung ſic mit den Soldaten re<ht gut vertrug. Als 1649 bei 
Börnſen ein großes Feldlager aufgeſchlagen war, ſtanden 3. B. 
am 11. Sonntag nach Trinitatis zwei rauhe Kriegsleute Ge- 
vatter bei einem Sprößling ihrer Quartiergeber. 1658 wieder- 
holte ſich Idas ; aber no<h 1656 klagt Northuſius, daß am 8. Auguſt 
„ein beſoffener Revter“ auf dem Wege von Bergedorf nach 
Börnſen aus hemmungsloſer Frivolität ein verlobtes junges 
Mädchen durch einen Kopfſhuß zu Boden ſtre>te! Einmal auch 
konnte der hoHbetagte Northuſius es nicht wagen, in Wentorf 
eine Taufe auszuführen; er mußte es in Bergedorf tun, „allwo 
wir“, ſo ſchreibt er auch, „uns damals wegen der räuberiſchen 
Kriegsleut haben aufhalten müſſen“. Bemerkenswert iſt nun 
'ganz beſonders, daß 3. B. das Amt Schwarzenbek ſich im Jahre 
1660 von (der Hohenhorner Kir<e „zur Abwendung der großen 
Kriegsgefahr“ 1000 Mark Lübſch borgte; denn im Streite gegen 
Dänemark zogen in dieſem Jahre zur Abwechslung einmal 
wieder faiſerliche Truppen unter Montecucculi erpreſſend durch 
das Land und forderten dieſe Summe ein. Wie wohlhabend das 

Horner Pfarramt damals geweſen ſein muß, erhellt aus allen 

Angaben 'des Paſtoren, ſo 3. B. daß er zum Wiederaufbau ſeiner 

Gemeinden an die Bauern bis zum Jahre 1650 bereits 2860 

Mark Lübſch ausgetan habe. Gegen die Verſchreibung irgendeiner 

„Wiſche“ als Sicherheit verlieh er ſeine Gelder -- nach RÜ>- 

ſprache mit den Juraten und in Uebereinſtimmung mit 'dem 

Hohen Herzoglichen Landeskonſiſtorium -- an alle möglichen zU- 

verläſſigen Leute (3. B. auc an Vierländer). Das geſchah zum 

Durchſchnittszinsjaß von 5 Prozent, „wie es allzeit geſchehen 

wäre, wenn es nicht wäre verhindert und verweahrei worden“. 

Paſtor Northuſius iſt nun nicht dahingeſchieden, ohne 'daß 
nicht auch außer den Nöten des Krieges die Schre>en der Peſti- 
lenz jJeine Gemeinde bedrohten und in dieſer Welt ſeinen Glau- 
ben an das Evangelium Chriſti erneut auf die Probe ſtellten. 
'So ſteht für das Jahr 1664 im Sterberegiſter verzeichnet: „Nach- 
dem dieſes Jahr die peſt in Hamburg ſehr ſtark graßieret, Vnd 
äber der Churfürſtlich-Brandenburgiſche Poſtführer zu Eſcheburg 
Hanß Kiehn ſolhes nichtes geachtet, Vnd ſich nicht vorſehen 
wollen, biß dur< ideßen Unachtſambkeit und Unvorſichtigkeit idie- 
jelbe auch nac< Eſcheburg gekommen.“ -- So folgten dann vom 

27. Juli bis zum 28. Oktober auf die Familie des Poſtführers 
die Namen von 18 Eſcheburgern. Wie ſtark da auch die übrigen 
Dörfer bedroht waren, läßt ſich leicht denken. Sonntag für 
Sonntag erſchollen von ider Kanzel des alten Northuſius' Peſt- 
predigten, und mit Andacht nahm man [das Abendmahl. Wie 
ſehr man aber die Eſcheburger auc< mied, ſo verwehrte man 
'öhnen do< den 'Kir<gang nicht! Z. B. war am Sonntag, dem 
4. September, der offenbar ſchon erkrankte junge Knecht Hans 
Sc<humacher aus Eſcheburg erſchienen und miſchte ſich getroſt 
unter 'die Übrigen Kir<gänger. Jm Beichtſtuhl ſaß er ganz 
dicht vor dem Paſtoren und genoß mit den anderen das heilige 
'Abendmahl. Im Hauſe angekommen, mußte er ſich aber bald 
zu Bett legen; am Dienstag früh .war er bereits tot. Sein 
Vater hat ihn ganz allein in Hohenhorn beiſezen müſſen. Der 
darob nicht wenig entſezte und beſorgte alte Prediger fügt an 
dieſen Bericht den S<hluß: „Der Högſte Gott aber hat den 
Paſtoren im Beichtſtuhl, diejenigen, jo mit ihm communicieret, 
Vnd auch die, bey welc<hen er im ſtuel geſtanden, (gnediglich be- 
wahret, daß ſie von dem loſen buben nicht angeſte>et und ver- 

giftet Jeindt.“ 

Bis an die Wende des Jahrhunderts bleibt nun die Zeit 
mit Krieg und Kriegsgeſc<hrei erfüllt; denn es beſtanden immer 
ſcharfe „außenpolitiſche“ Spannungen zwiſchen den vielen Für- 
ſtenſtaaten. Schweden ſaß damals überdies tief hinein auf 
Deutſchlands Boden als Landesherr: Pommern und das alte 
Bistum Bremen-Verden gehörten ihm. In Stade reſidierte 
ein ſchwediſcher Gouverneur. Der Dänenkönig war, wie ſchon 
geſagt, Herzo3 von Sc<hleswig und Holſtein. Als ſih alſo nun 
Schweden und Dänemark in den 70er Jahren wieder einmal 
in den Haaren lagen, trugen ſie den Streit ſeelenruhig in deut- 
Ichen Landen aus. Dem kleinen Herzogtum Lauenburg nüßte 
ſeine „Souveränität“ dabei wenig. Wielder erzitterte es weit 
und breit unter den Schrek>niſſen des Krieges. Ob ſie diesmal 
beſonders ſchwer geweſen ſind, kann man heute mit Sicherheit 
nicht mehr ſagen. Es läßt aber doc tief bli>en, daß 3. B. die 
Geeſthac<hter und Beſenhorſter zum Teil auf das andere Ufer ider 
Elbe flohen. Der allgemeinen Unſicherheit wegen hat auch des- 
halb der j. Zt. in Hohenhorn amtierende Paſtor, der hochgelehrte 
Magiſter Löſcher, die Kirchenbücher vor den Soldaten verſtet, 
und ſo wurden eben gar keine Aufzeichnungen gemacht. Nur aus 
dem Gedächtnis hat der Geiſtliche für die Jahre 1677/78 einige 
Perſonalangaben, ſo gut es ging, nachgetragen. Dann jedoch 
madte er ſich no< im Jahre 1678 aus dieſer gefahrvollen Gegend 
auf und davon und räumte ſeine Stelle dem Paſtoren Fiſcher 
ein, einem Manne, der ſeine Gemeinde no< weit über die 
Schwelle des neuen Jahrhunderts führen konnte. 

- Paſtor Fiſcher berichtet uns nun, wie im allgemeinen 
die Unruhe der Zeit ſiß aus unſerer Gegend verzog, wie ſich 
die politiſchen Gewitter jezt in Polen, Rußland, auf dem Bal- 
kan, in Bayern, Belgien und Frankreich und fern im Südweſten 
Europas, in Spanien entluden, wo England ſich damals im 
Fürſtenſtreit um die ſpaniſche Erbſchaft die Spie Spaniens, 
Gibraltar, ſicherte, wo es no< heute ſitt. Unter den allmählich 
ſicherer werdenden Verhältniſſen war bei dem Fieiße der lauen- 
burgiſ<hen Bevölkerung ein gewiſſer Wohlſtand nicht ausgeblie- 
ben. Und ſo lebte man mit den Jahren geruhſam dahin, zahlte 
Steuern und Abgaben an lden Herzog und ließ dieſen getroſt in 
ſeinen allweiſen hoc<hpolitiſchen Ratſchlüſſen im Namen Gottes 
ſchalten und walten. Jm Grunde änderte ſich auc< dann nichts, 
als die Hohen Landesfürſtlihen Verordnungen nicht mehr auf 
lauenburgiſchem Boden entſtanden, ſondern in Hannover und 
London, und von dort her den getreuen Untertanen dargiereicht 
wurden. 1689 war imit Herzog Julius Franz der letzte Sproß 
Des alten askaniſchen ſächſiſch-lauenburgiſ<hen Herzoghauſes ge- 
ſtorben. So brachte es das neue Jahrhundert mit ſich, daß die 
Kurfürſten von Hannover, die zugleich die Könige von England 
waren, hinfort auch als von Gottes Gnaden „Herzöge von 
Sachſen-Lauenburg“ zeichneten. (Schluß folgt.) 

Flöße auf der Elbe. 
Von Ewald Härſ<berger, Steuermann a. D. 

Nur no< ganz vereinzelt ſieht man jezt Flöße und Flößer 
auf der Elbe, Die Wirtſchaftskriſe, das Darniederliegen des 
deutſchen Baugewerbes, hat ſie faſt ganz vertrieben, dieſe uralte 
Flößerwirtſchaft, deren Geſchichte bis ins frühe Mittelalter zu- 
rüc>reicht. Auf alten Stichen findet man häufig das Leben auf 
der Elbe durch Flöße veranſchaulicht, ein Zeichen dafür, daß 
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o$omo,ls b,ie $löherei ein ,nulentli$er tseiton'b'toil tbes GI'b'

tLfie\ts ,ul'qr. 
-Di; 

8löBeni oo,n leute brolt '6einu[e giito-ritlüe

Gtiinrier,ung 3u roer'ben. Den Gllbanmo$nern 'iit Dos $t{t lbll
Gffie uettrsui rtie ,bie mö6ti,gen SiIIen, bie ftitt unrb h'u'nfel

taüo,örts lreirten. Eon qlters ler tommen biele 8löbe ous'bem

5ol6'Ionb Eörfrmen. §n 'ben qlten 6oltrei6en 6öDmil6en Ißöl'
Serri ruetben 

'lie 
Stdtten 'unlb Rie'fetn 'goiött't, iilrer Sronen unb

gr,ünen ,Urm,e '6er'su6t. Oie foften Eöume fSroinr'men eintroln

ä,b.er gu fleinen ,,!pro,$men" uerütln'ben ou,f hen fleinen '9öflryilü-ll

8{ü[än ;ur yftof,U,au. §m $t'aget $ol'6$o[en fommeln tie .fi$
inb'lroetöen bott 3u gro6en BIöBen 3urlommengelegt. lßas e;inft

als !ßolb oufreüi itonb unb Ii6 im 8ünlbe oiegte, Iiegt nat-n

rarger,edtt 'flirugefttedt unrb f$o'ufelt ouf hen- {BeII'en' Dcnn gelt
bie"Sdbr't 6is-on ibie 6ten3e,bes Bei$es 6isJliobergrunb unib

Serins,ftetif{en. Oott tnet'b'en no$.rnbe-re-Gtöm'me, ib'ie aus

flAqren un'i ler ,6loo,afei ,mit 'ber Gi{enbabn Eetta$t tg-}ban

Iinrl, .lr* ieru$ten Glement ber ,GI6e übetgeten' Eor 'b'er $forte
6es'OeruttrSen B'ei$es liegt SloB 6ei $lo[, ein 9lti0fenl1eer o-o'n

gia**rn,'ielber Gtornm öeaiÜtt-unb gebudlt. §e nqd) t!e1 Ee'
iielunaen. ,b,ie qus trEm neiü einge[en, rcerrben 'bie 6tömme

lu nrürn ßlöhen ueubußben. 3um gröbten teil iit bie §n'b'

iiotion ,lrr" Siiifie Ores,ben, trielo'GJrellert riooie eüöng!.9{'
frogt,otrtg ulib"in ein3el'nen SöIIen ouS.Som'6urg' Die EI-öBe

iüi 
"Sn"glb;6urig unb $o,m'burg oeüen gtö[-er 'g'eüra'ut 

un'b 'loben
inrlitr*i Dopi'eltieie, ,b. 'b. 1s- li-ogen alle'moI 6roei- 6tömme
üü.ieino"lut' 

'i$mrimmenr§ im lßrrfier. Diefe fi{öB-e $otgn '.qe'

otirnrnliü ei'e 8ärlge uon 100 g;Se'tetn 
'un'b 'efo'q 10 Ste'tet tsreite'

trrö--iJ'ni"'lieic 
"trtiltre eine gtö$ete Ee'lobungsaoDl,.ungelä9t

o-ti lltrnn m'it bem Slofil,ilbret, u,o'gegen 6di ben 'tlei'nen lylo'
iI,un. ,lt, nrt nts 6u6ief 'fa!ten, "bie 

B'emrannung oufier bem

ä:i;kü0re; ;\s 2-4li?an'n riiteDt. E-oru un'b llinten am firofi
tnrb"'ie' amei 6poltetr,'b,ur6 r»i'e'au'geipiEte'Bolftn,,r6ü'tife"'
iiinl,ii,t äriirdi 'unr» in ben 6tu1,b guborlrt oerben fönnen'

ärii,illää ftob gcitellt oerben ioll, 6ei-rber UebernoStung obe.r

;; ii;; c-rh",itoiliri . !I'ui bie Iltitte .bes -8. 
Ioiles.uoir'b eine prirni'

ür, 6r.li.Ji,ube gctr,,rui, Dic iiir Dic &lübet {!o!n'^ unrD 6d1lo'i'

ior*, S,priiutqmnier u,o nü6e luglei$ iit'- ym Sopi un'D om

öu,öÄni'»es SloBes rcetben 
'5töucrttt'Der, bir ,,$ötidlen"' 6e'

i-riiiii."'eirgiJm-itmimmt 'Das $lofi, setxgsen non lDet §t'oit
Ä-i "lhoiirru]' ge[teüert oom Slobt]ü6r-et-u.1! 5sn §[oiJleuten'
,riurr.i'ä" öailörn un;b 6töh,ten,-rDut$ Etiid-un unb qn eromp'

i.* ,rO Sähnen bin. Dns BIoB iit nrie ein 'Icttt'ges, Iebedltiger

6iirlb;;ti,;' ieit uriu Doü bemegli6, 6e0errl6't unrb geleite-t..uon

m;;i,r*err-;;d-6oq iuorr droit' Ytit b9ry fEii iet 'iernen 8älbet

ft;;;;-ür;;i;t ;' äit bem tcte n iunt-elnrDen'lIIs' .I.'.-t-T:i,p:11:
in*.rr --'cini'mit he,m lBslicr, 'bos feine 0iliebet u'mlpult unB

iiäii. Srr-,iri vttOt r'u9t er,-oq. Saruq i6'q'l*n* ts''bis es

an' trin."* tsEitirnmirngsoit feitgetöut. oir'u' 
"e!ry 

$ielpltaf tbet

;vorrl,t "trt bhs EIoB-,,ausgEirä'ldlen". eie lßieben, bus.[i'nb

,ii'i." ri a iil r r, »i, n i'i 
-ü 

dfi 6u'i omm en'$o l t en, .rr e llb e n'b ut $g-tll odt'

ii; Aä*ri, ,meriberr qtis"»em lBoiier 
-ge3cgen 

unD oni-bent

äirap;lää",üi,isoi&,id)trt, nro Die groBen -$s'n. ftcii6en' Ißtnn

fi.-"öitii,*r'äriiritoenrt iinu, 6erüen iie 3u Eolfen urrrl Eret'
rprn r,uoaldrnritten. ,bem ille'rli4en au b:ienen 6ei {einem €dtoiien

ilb ä;i"i;i;;;; h;b;; on i,in,i-ltrrbeitsritötte urrr§ in ieinem

;;i*:'däiri6t,i ,rr»,n ou$ irü$it, u-ttb nodr in 'Den legtert

\ahre'rt. orohc rrsnspi*'r.i,il»'i hnrpien oui{oldten BIöBen

d"iäiiäitl"örnri-,1.i [aqme,,ßatpicnpto!n1e"' Dieie Trcnr
ä;;ä;r;;;ifitrnit t r t- o orr't'er'q:f otl u u i ri tsö bmen' - 

3 n 6-oti'

ü,'"i;"s;;;i"iiiil'öi|tirrn, ionrie-in rorgou ttnD Ußittenberg

ä;b;'q;;örnlid, ,,o*r-i,g,io'l'n' §unn ging 'bir Sqbrt 'Ipeiter'
;,.d ä;;;;i;- s; ;6',i, ü. 

"!I ri iricr'* SloE'm aren gtofic burs'

itiOritr"goOäitri o,,gurir6t' iumii :bie lebenbe 8o'Dung 'mit im

iüZiiri lü,rci,mmen tä,u,tr.'bin' ioldle leben'nc Soroung üetrug

grräUnf.i,ir Dreitott'icnb 3,*t"t UM'n'

Souen[utg oü 50 8oürcR.
!ßir beginnen noüiteben'b mit ben llui3eiSnungcn oug bem

Ssbte 1879:
4. $onuat: Eor einigen togen ilt Dex qlte $olrtrfrcn auf

bem $ieiigen Sadlole 3um ![6'btud1 nertouft oolDen. 3immer'
,mei[ter golOlou $ot bic oIte'br:n'üt'bige entini-s-3eq oon-8-ouen'
6ur,gs ,ftiiletem 6lü$'cnben $cnrbels, un! G$ifiabttsoerfe$r- füt
207,-'YL;ü eruorben, ein lpreis, Der ooll in Büdii6t ouf bie

[üat'fen un'b gefunben Gi$en!öl6ut, o0rau5 ,b'rrs Elurc'erf 6e'

[tcn,b, ongemciien erl6eint. tseim ![bbru$ _entDefte m0n on

e,inem eifernen Dqüreiien eine intere[i'onte 3nlürilt, ro[ ein'

ge!auen, bie ouf ,bas lltter bes ,ßron5 Iülieben löbt. 6ie Ioutet
inEucüito'ben' 

U G G J F
HzSEU§fr67t

obet in lßorten, m,ie onöunebmen: Eon Gottes 6no,ben §ulius
Srcn6, $eqo,g Ju 6oüien, Gngern unb Ißeitplolen, un:b bie

$o!res00bt 167-l., Eet Sran Iüeint:bo$er unter rbet Be,g'ietung
beg in rber Iauenburgti$en 5e'ldtiüt,e $eroort,o,g0nrbielt Set6,o,gs

§ulius S'roq etri$tet u,orben a,u [ein. - 5. §o,nu,ar: E'et ßon,
bibst Beimpel ous lltöttn, ein Betuer,b,er,ülr ibt,e $'iet oofonte
aoeite Srebigeritelle, \ielt ieine Srobeprebigt; bret meitere Be,
oexber ruexben Au einet Srobeprebrigt g,e['ob'e,n oeuben
6. §0n,u,0r: Dos o'eri[oliene IßeitlnoSts,gelüöft fsnnte im stt,
gemetnen feirr gutes genonnt oerDen unb $atte oüBeube,m noü
ruie geruölnlidl bie unongenelme Gigenid)oit, ,bo[ mcnüer Eet,
föttifer uirb m0nü,er,6emerbetrei,benbe einen feil bet gemo$ten
6ef$,äfte nod, im Eu$,e ats o,fiene $o[ten [te,$en bat. 5n bet
!,eutigen $erit o,bet, oo mon 0,0,r Io'oielen Geiten rbie Giniü!,
r'urr,g ber tsot6ollung an[tr,ebt, ii't es sbü f,ür ben Sleintlönbler
tuie tüu bert $on:bmcrfsmonn o,0r gtöBtet lßi,d)tig,fett, bob bas
6el,b r,oic!,er als,bisl1er tn i$rren tse'[i$ gelongt, bamit i!nen
eb,en[a[[s 6elegen'f.eit geborten i,it, i\re.n Eetbin,bli$fetten gereüt
Au oeuben. - 8. §onuor: Oie idlleüte $inon6loge ,b,05 ßreifes
refultiett tifl 3:un,öt$,[t oui bet Ju ero0rt0,n)b;0r er,$e'bli$en gJtin,

treteInno!nre 0us rben 1jor[tcn. Die o0r0eronf$[agt,en 0]inno$,
rnen iiir botA he6i[f,etn iid] oul 62 000,- !!l,srt, oeniger, ols im
luufen'ben 5obr, !eunotgeruicn d:urne,iit D,urü,ben,beib'eutenben
ßüdgong ber Solapreif e. DoSu f ommt ber 2lusfol[ on $inf en,
ulel$er b,urr! tlie g6;iten ber Grunb[teuerreig,ulierung unb ber
ltrrle'iIert .3um 8an,bftro[,en,bsu ent[tanben ift. 5m (Sln3en iou
bos Eurbget ein Deitatt 00n runb 80000,- 9It,c,rf ouirreilen.
Untet bie[en Umitönben ruirb ,bie S0nultiilion cri,ne f{mere !Iui,
ga[re !,obetr,6i$tlB üuberorbentlid)e l]ttttel cirte EilrrnS t1equ,
[te[[en, rbettn mit llb[trtüen o[[ein i[ts ntrrt gettrrt unb bieie
!nben bodl ftud) e itte 6tetr,tre, bo oblolut notrDelrbige llusgoben,
poitetr ltiüt geitri$en merDen 'fönne,n. GeDoiii urirb ober trotr,
benr, boB,bei etrrgeflenber unb lorgiöltiger Srüfung *[[er llus,
gübetitel unb bet rncbr (Entgegenfommen i,ettens b,er [tön:bti$en
Eaube,rmtett bic ll'u5gc[run Iiü mtt ;ben §tnn*fltrelr in Ginftrrrrg
ür ingett Io[[en, o$rre Suilu$,t 3u Rreis[teuern re$rnrgrr Au mü[[ert,
bie geurifJ utlb mit Eeüt einen lebr iiblen CEinbr,ud im Sonibe
roa$en rclirbcn. eie 6üulbe}lörbe b,er 6toib,t I'oue,s,[q1g,b,e,
Id)öfttgte tiü ,ruieiber mit rbem 5tüul,Dou5,6rßn. Eon einem g]t,it,
g[,ielb,e rbeu Behörtb'r rtoullbe eline Eauffi3iSe nebit §rlöut0rußgs:
betir!,t unD 86iflfennnridl[rng 00rgelegt. Sefterer belöuft lid) üu\[
71700 Dlsff. DoSu tulürben;b,cnn no$ bte Qoi[t,en für ibiie innere
§inri$tung f iridle, Bän,f e, 6$röirf e 'ultro f o,mmen. erierle

5fi3r3e foII lbet tregietung eirlger[onDt iunrb rb0,6ei 3rurgleiü ib,erneuft

IDefben, ibaB tllie Gtotbt, li,In rben ,9,ültit'bu:ü5rbsru eusifütDix,en Atu
fönnen, 0 ui eirterr ,lr,CDeuteniben 6toots;u,f$u[ - 

,[r,irbe'[tens rbie

$öttite ,ber Esru,fclten - rcünsn mülie, §erner ,our'be beilülo,[[en,
Juü §inrei$ung 00n BoulfiS3en öiientlid) oiuIAuloübern un;b iür
bie beilberr [eften €fi,33ert, Die nu6 rbic 6ene[lrmigung tb,er fr,e,
gictun,g cr[1alten, $rtirniien 00n 200 Lrnb 100 rgltouf 0u5,]utfetien.
Dieiier- tseldtl'ufi treurirf, rcei[ boiburcü eine i,m Güruletat n,iüt Dlt=
gelubene ![u5go:bc,D0rr 300 9]?ürf enti[tertlt, Der Suittnrnrrung rber

itö'bt i icü eir Soitegi en.

0[ronil Der lllonsts !Iügü]t 1082.
4. Eie Gotnntcrier,iert gingerr mit bem hleutigerr to,ge für bte

$iet[igr'n 6$ulen öu §nlDe.
E. eie GI'berc'gulierslligscrbeiten bei Eorförhe, beren er[ter

?Ibiünit,t i'm GptitDer,bit s,ortgen jatlreg beenibet ,ouribe, [inb
rc,ielber suigenommerl oorben.

11. Eie Eerfrliungs,feier t,n urul,rer 6tarUt Ac,igte ii6'noü, o,ufJen

'bin in ber tseiloggung rbelitoqtttüen un,b itölbtiid,en GetböurDe

ic,rui.e iber Glibbrüde. Ulbtnusidlule unb Biir,gerf$,ule otr=
nnitoIteten,6,uic,tlbere §eietn, bie ö,iietrtlidle Eerioliungsfeier
fo,nrb o'bentbE,im $ctel Gtnppenbed itctt.

20. mit 34 6r,CI'b §eliius im 6cf)ütten ouribe in unlerer 6taib,t
bie gröBte Sitle bie,ies 6o,rnmers geimelien. 6ett 1826, stlo
irr etnem $eitroum 00n iiher $unibert §alren, Iolt ein Der,
'0rtrg,!r,ifter Gomnrer niü,t au oer3eiSnen geu,srien [ein.

23.§nlolge Des trodenen, o0rmen Setters ift ber lßuf[erita,nfo
iber §lrbe grnA.be'De'utenD 6ut,üüg0,S0Ir'90r. ?Im $o$n[torfer
Segel ,ourrben lc,ute nur'no$ plus 0,68 llleter,58 3e,nti,
rne,termüniger als 00r cüt togen, gemef[en.

  

Nummer 9 Das Land an der Elbe Seite 35 
  

  

ehemals die Flößerei ein weſentlicher Beſtandteil des Elb- 
verkehrs war. Die Flößerei von heute droht beinahe hiſtoriſche 
Erinnerung zu werden. Den Elbanwohnern iſt das Floß der 
Elbe vertraut wie die mächtigen Zillen, die ſtill und dunkel 
talwärts treiben. Von alters her kommen dieſe Flöße aus dem 
Holzland Böhmen. In den alten holzreichen böhmiſchen Wäl- 
dern werden die Fichten und Kiefern gefällt, ihrer Kronen und 
grünen Arme beraubt. Die kahlen Bäume ſchwimmen einzeln 
oder zu kleinen „Prahmen“ verbunden auf iden kleinen böhmiſchen 
Flüſſen zur Moldau. Im Prager Holzhafen ſammeln ſie ſich 
und werden dort zu großen Flößen zuſammengelegt. Was einſt 
als Wald aufrecht ſtand und ſich im Winde wiegte, liegt nun 
wagerec<ht hingeſtre>t und ſchaufelt auf iden Wellen. Dann geht 
die Fahrt bis an idie Grenze des Reiches bis Niedergrund und 
Herrnskretſchen. Dort werden no< andere Stämme, |die aus 
Mähren und der Slowakei mit der Eiſenbahn gebracht worden 
find, dem feuchten Element der Elbe übergeben. Vor der Pforte 
des Deutſchen Reiches liegt Floß bei Floß, ein Rieſenheer von 
Stämmen, jeder Stamm gezählt und gebucht. Je nach iden Be- 
ſtellungen. die aus dem Reich eingehen, werden die Stämme 

zu neuen Flößen verbunden. Zum größten Teil iſt die End- 

ſtation der Flöße Dresden, Rieſa-Strehlen ſowie Sc<önebe>- 
Magdeburg und in einzelnen Fällen auß Hamburg. Die Flöße 
für Magdeburg und Hamburg werden größer gebaut und haben 

meiſtens Doppeltiefe, d. h. es liegen allemal zwei Stämme 

übereinander ſ<wimmend im Waſſer. Dieſe Flöße haben ge- 

wöhnlich eine Länge von 100 Metern und etwa 10 Meter Breite. 

Auch haben dieſe Flöße eine größere Beſatzungszahl, ungefähr 

6-8 Mann mit dem Floßführer, wogegen bei den kleinen Flö- 

ßen, die nur bis Sachſen fahren, die Bemannung außer 'dem 

Floßführer aus 2--4 Mann beſteht. Vorn und hinten am Floß 

ſind je zwei Spalten, durch die zugeſpißte Balken, „Shride“, 

. hindurchgeſteft und in den Grund gebohrt werden können, 

wenn [das Floß geſtellt werden ſoll, bei ider Uebernachtung oder 

an ider Endſtation. Auf die Mitte des Floßes wird eine primi- 

tive Bretterbude gebaut, die für die Flößer Wohn- und Sc<laf- 

raum, Speiſekammer und Küche zugleic<ß iſt. Am Kopf und am 

Schwanz des Floßes werden Steuerruder, die „PBätſchen“, be- 

feſtigt. Langſam j<wimmt das Floß, getragen von ider Kraft 

des Waſſers, geſteuert vom Floßſührer und den 'Floßleuten, 

vorüber an Dörfern und Städten, dur< Brücken und an Damp- 

fern und Kähnen hin. Das Floß iſt wie ein langes, lebendiges 

Gliedertier: feſt und do< beweglich, beherrſcht und geleitet von 

Menſchen und doh woll Kraft. Mit dem Reif der fernen Wälder 

ſilbern bepelzt; mit dem roten funkelnden Auge ſeines Holz» 

Feuers =- eins mit idem Waſſer, das ſeine Glieder umſpült und 

'trägt. In ider Nacht ruht es, am Tage ſchwimmt es, bis es 

an ſeinem Beſtimmungsort feſtgetäut wird. Am Zielplatz der 

Fahrt wird das Floß „ausgewaſchen“. Die Wieden, das ſind 

die Bänder, die das Floß zuſammenhalten, werden durchgehat, 

die Stämme werden aus idem Waſſer gezogen und auf dem 

Holzplaßz aufgeſchichtet, wo die großen Sägen freiſchen. Wenn 

die Stämme ausgetro>net ſind, werden ſie zu Balken und Bret- 

tern zugeſchnitten, dem Menſchen zu dienen bei ſeinem Schaffen 

und bei ſeinem Ruhen an ſeiner Arbeitsſtätte und in jeinem 

Heim. Desgleichen wurden auch früher, und no< in iden letzten 

Jahren, große Transporte lebender Karpfen auf jolchen Flößen 

befördert. Daher der Name „Karpfenprahme“. Dieje Trans- 

porte kamen größtenteils von der Moldau in Böhmen. In Sach- 

ſen, in Pirna und Dresden, ſowie in Torgau und Wittenberg 

wurde gewöhnlich noh zugeladen. Dann ging die Fahrt weiter, 

und zwar nac<ß Hamburg. Auf jolhem Floß waren große dur<- 

löherte Bohälter angebra<t, damit die lebende Ladung mit im 

Waſſer ſ<hwimmen konnte. Eine ſolche lebende Ladung betrug 

gewöhnlich dreitauſend Zentner Karpfen. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Wir beginnen nachſtehend mit den Aufzeihnungen aus dem 

Jahre 1879: 
4. Januar: Vor einigen Tagen iſt der alte Holzkran auf 

dem hieſigen Pakhofe zum Abbruch verkauft worden. Zimmer- 
meiſter Baſedau hat die altehrwürdige Reminiszenz von Lauen- 
burgs früherem blühenden Handels- und Schiffahrt5verkehr für 
207,-- Mark erworben, ein Preis, der wohl in Rüdſicht auf die 
ſtarken und geſunden Eichenhölzer, woraus das Bauwerk be- 
ſtand, angemeſſen erſcheint. Beim Abbruch entde>te man an 
einem eiſernen Dachreifen eine intereſſante Inſchrift, roh ein- 

gehauen, die auf das Alter des Krans ſchließen läßt. Sie lautet 
in Buchſtaben: 

VGG JF 
H z SE u W 1675 

oder in Worten, wie anzunehmen: Von Gottes Gnaden Julius 
Franz, Herzog zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, und die 
Jahreszahl 1675. Der Kran ſc<heint daher unter der Regierung 
des in der lauenburgiſchen Geſchihte hervorragenden Herzogs 
Julius Franz errichtet worden zu ſein. -- 5. Januar: Der Kan- 
didat Reimpel aus Mölln, ein Bewerber um die hier vakante 
zweite Predigerſtelle, hielt ſeine Probepredigt; drei weitere Be- 
werber werden zu einer Probepredigt geladen werden. =- 
6. Januar: Das verfloſſene Weihnachtsgeſchäft konnte im all- 
gemeinen fein gutes genannt werden und hatte außerdem noch 
wie gewöhnlich die unangenehme Eigenſc<haft, daß mancher Ver- 
käufer und mancher Gewerbetreibende einen Teil der gemachten 
Geſchäfte noh im Buche als offene Poſten ſtehen hat. In der 
heutigen Zeit aber, wo man von ſo vielen Seiten die Einfüh- 
rung der Barzahlung anſtrebt, iſt es aber für den Kleinhändler 
wie für den Handwerksmann von größter Wichtigkeit, daß das 
Geld raſcher als bisher in ihren Beſitz gelangt, damit ihnen 
ebenfalls Gelegenheit geboten iſt, ihren Verbindlichkeiten gerecht 
zu werden. -- 8. Januar: Die ſchlechte Finanzlage des Kreiſes 
reſultiert ſich zunächſt aus der zu erwartenden erheblihen Min- 
dereinnahme aus iden Forſten. Die vorveranſchlagten Einnah- 
men für Holz beziffern ſiß auf 62 000,-- Mark weniger, als im 
laufenden Jahr, hervorgerufen zumeiſt durch den bedeutenden 
Rückgang der Holzpreiſe. Dazu kommt der Ausfall an Zinſen, 
welcher durc die Koſten der Grundſteuerregulierung und der 
Anleihen zum Landſtraßenbau entſtanden iſt. Im Ganzen ſoll 
das Budget ein Defizit von rund 80 000,-- Mark aufweiſen. 
Unter dieſen Umſtänden wird die Kommiſſion eine ſ<hwere Auf- 
gabe haben, ohne außerordentlihe Mittel eine Bilanz herzu- 
ſtellen, denn mit Abſtrichen allein iſts nicht getan und dieſe 
haben doch auc<ß eine Grenze, da abſolut notwendige Ausgaben- 
poſten nicht geſtricßen werden können. Gehofft wird aber troß- 
dem, daß bei eingehender und ſorgfältiger Prüfung oller Aus- 
gabetitel und bei mehr Entgegenkommen ſeitens der ſtändiſchen 
Baubeamten die Ausgaben ſic; mit den Einnahmen in Einklang 
bringen laſſen, ohne Zuflucht zu Kreisſteuern nehmen zu müſſen, 
die gewiß und mit Recht einen ſehr üblen Eindru> im Lande 
wachen würden. -- Die Schulbehörde der Stadt Lauenburg be- 
Ihäftigte ſih wieder mit idem Schulhausbau. Von einem Mit- 
glielde ider Behörd2 wurde eine Bauſlkizze nebſt Erläuterunigs- 
bericht und Koſtenanſchlag vorgelegt. Letzterer beläuft ſich auf 
71700 Mark. Dazu würden dann noch die Koſten für die innere 
Einrichtung Tiſ<e, Bänke, Schränke uſw. -- kommen. Dieſe 
Skizze ſoll ider Regierung eingeſandt und dabei zugleich bemerkt 
werden, daß Tie Stadt, um iden Schulhausbau ausführen zu 
können, uf einen bedeutenden Staatszuſchuß -- mindeſtens die 
Hälfte der Baukoſten =-- rechnen müſſe. Ferner wurde beſchloſſen, 
zur Einreichung von Bauſkizzen öffentlich aufzufordern und für 
die beiden lebten Skizzen, die auch die Genehmigung ider Re- 
gierung erhalten, Prämien von 200 und 100 Mark auszuſeten. 
Dieſer Beſchluß bedarf, weil dadurch eine im Schuletat nicht vor- 
geſehene Ausgabe von 300 Mark entſteht, der Zuſtimmung der 
ſtädtiſchen Kollegien. 

Chronik des Monats Auguſt 1932. 
4. Die Sommerferien gingen mit dem heutigen Tage für die 

hieſigen Schulen zu Ende. 
8. Die Elberegulierungsarbeiten bei Barförde, deren erſter 

Abſchnitt im Spätherbſt vorigen Jahres beendet wurde, ſind 
wieldder aufgenommen worden. 

11. Die Verfaſſungsfeier in unſerer Stadt zeigte ſi< na<> außen 
hin in der Beflaggung ider ſtaatlichen und ſtädtiſchen Gebäude 
ſowie ider Elbbrücke, Albinusſchule und Bürgerſchule ver- 
anſtalteten boſondere Feiern, die öffentliche Verfaſſungsfeier 
fand abends im Hotel Stappenbe> ſtatt. 

20. Mit 34 Grad Celſius im Schatten wurde in unſerer Stadt 
die größte Hitze dieſes Sommers gemeſſen. Seit 1826, alſo 
in einem Zeitraum von über hundert Jahren, ſoll ein der- 
artig heißer Sommer nic<t zu verzeichnen geweſen ſein. 

23. Infolge des troF&enen, warmen Wetters iſt der Waſſerſtand 
ider Elbe ganz bedeutend zurü>gegangen. Am Hohnſtorfer 
Pege!l wurden heute nur no< plus 0,68 Meter, 58 Zenti- 
meter weniger als vor ac<ht Tagen, gemeſſen. 
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$, gütulbt, !ßangelcu.
QIm 7. llugult oollenbete

b et llnboü€t,llltenteiler $ err
5.66ulbt in lßongelou ietn
90. 8eb ensia\r. Geborener
lJtedlenbutger, fom er inr 16.

Sebens iat)re no ü I on g elo u

unb ging oon \ier ou5 .30

§ot1re tlinbur$ nod) bern

6ülSomer Eotlt out lltbeit.
Det !?eurr6igiöbrige, ber gei,

ltig nod] reüt rege i[t, Det,
Iebt ieine olten f oge irn

Souie [etnes Golnes §2eun

Seinriü 6üulbt unb beiien
Gbef rau.

Oen ltlten ilm 0[r'. 8e'bens,iu$r. Eer ,olte $err, ber ou6 geiltig n,od] öufterr[t rege
tlt, finh,et 'in f,srgtögl iüyer Eelüöitigung mit o[[en ,6,6sf6,6,mentben

Qltrbeiten feine gtöbte Eeiriebigung, unb mir müntfü,en ibm,lb'o[3
i'bm bierie 6üui,icns,irerutbe n06 rcü7t Iunge er!olten 6,I,eiben mö,ge.

*
Seinriü [lansfcrbt,

Eüüen.
3n Eüüen beging bei

gutet 6e[unb\eit om 19.
llugu[t ber llltenteiler $ew
$einr. 9Jtonstlrttbt, Eü$en,
feinen 85. Gebudstag. llls
Utitförnpler oon 787017 |
biente et inr 2. Sonnooet,
ldten Ulonentegiment Itt. 14

urrb nolm qn ben Güloüten
oon §olomb eq=Ileuillg,

!?oiiieuifle, ffiefi, llmiens,
Eopoume unb 6t. Q,uentin
mit UusAeidlnung teil. Gr
ift lnitbegrünber unb §tyen=
mitglieb bes .StiegetDereins

$ötrou. [on ben Gorgen
bes llltets unbel$ruert, ge,
nieffen ber qlte Eeteron unb

feine Gattin i[1ren 8,ehens,
obenb bei if1rem 6o!ne
92eun Dtto lllonslarbt in
Eücben.

r%
rf

Eour §ole obbctuf en

uiur,tre 0m 19. llugu[t trinü, fur6er glsx,f 0eit, nrls et, rb,e i ,fie'inet

fodlter irr Broun,lürneig du Eqlud, meilte, ber frü'!ete'lJ,rnts,
uor[te!er bes llmtsrbe3titfs $öttou 3 oIt o n n e s 8,eü mit u,I1[ im
boberr,lllter o0n 83 §oilten. 3n rben'['s;11rg0tt 5'o,I1,1sn'fe'iner
fötig,tett'sl5 ll,mtsmot,[te[1et bat w lirf,t burdl b,ie gemtt[[en!,o,fte
nrr;b [treng gereüte lltt trer Eültun,g ieirrer Oienrftgerldtälte bie
!f cütung ru,nb !ßerti$öfrurrg meiteiter ßretiie Au ern eriben g,e,irJ,u$t.

ltu$ um ieirrert $eimot sort $ötrou, belierr ,6,{rrm0inbe,ootite,$et

c r Iän,gere $cit m0r, b,st ii6 ,ber Eerftoti6e ne oufferorbctttl,iü
ucrDient gemto$t.

* 
libot.: P. Sebnüe, 8ütou.

Gin oltes Sauc:rrburger Citlepmr, $ew beinri$ 8oll,
lnott,rT unb §rou, bobtletCIeg, ieierte 0,m 12. ?Iurgui[t'g'Ieiü!,
Serit,ig 6eburtstog. BeüDe, 83 be3m. 75 §o,f1re alt, erireuen [d)
nodl oerIlöltnismöftig guter 6efunrbi\eit rünrb gei[ti,ger 3ri,iü,e.

,l!

80 §oi$re roilt :orübe 0m 21. 2tuguit Der fuüI)ere 6üiiigeig,
n,er 92ett !I'boli llte,inf e, 920;t1ler,m€0 !ier,fe,l,6'[t ,roorln$oit,
bet Iiü in iöer Eedielurrg nodl ,bcs beiterr !ßotlllbefinbens tt=
fteut. ?ltE Gcüiiier oom s,lten 6ürot unlb ßoun e,rinnert er liü
nod, gerne,ber $eit, bs bte Gegelridl,iiiorlrt no$,rix no.I[er Eliüte
[torr'b,,0ie bog 6ü'iiiolttstge,rnedbe rnit einem g,t)im,m,er ü,0r
Bomorrtif unrrgob, rb,ie mit :bem llluf,f,om,men lber elmprftidliiirolltt
iciDet inrmer me[1r einer nüü,ternen 6sdrl,i ü1teit gemi$en ift.

*
Oer ?I,[tentetlcr $ew beinri$ Solit in lto'ieburg uoll,

e,n'bete 0m 19. llugu[t irt ooller förper:l'i$et frii,itig,feit iein 80.

lr[ot.: lltelier lll. Elügge, 8üSen.

,ffir,wr,ffie,ffie llur 0em 8ouenüurgü$eimotnuleum yffi,ffie,we,ffie

Eie ircie §nrtung für 5ü'lolier, 6$,nrierbe unrb ßupieti$mier,\e
f offte ben Setiü,[ru[, i$te olte Jnnun'gslo'bc nebit bett Silrbeotte;t
bom beimatmuieum Aur Eerßrslrung du ürbergaben. §g i[t f1ier,
bur$ in bcrnten sfiettet, Ißeiie ber Deiientli$rf ci1 e,in Bem eis=

itiid iür Soruenburger Drts,ge;i$'id1te d,urgeiitbrt, ne[$es cine
groftc 6ponne $eit umiofit.

eie 8o,be [tommt 0u5 b,em §o$re 1640. 6ie milr, tnie c5

I,ei$t erflörlid1, im Souie ber [s61rg0n $etit ein tnenig mit,ge norm,

men; ilt iebt ober unter rber $enb S,ruen6,urgex $ontbrn'ertE,
*s[,[ter uliuber!rrge,[tellt. 6o 3eigt [ie lid] öufierli$ trridber wie
nn'bem tog, ba flte 3um er[ten I?rle irlren $roeden rbiente. Untet
ben §rrnungsi$r iiten ri[t $er,uot3uleb,en '[,0s l§totorfoll6,u$. ?Iu6
,bieiies gebt bis 0ui bos 6tün,bungs,ia!r ,ber 6ilhe i;urüd un;b

träigr 0uI rDer erite n 6ctte ,[en Eermet,f : ![rrno 1640. een 10.
gJtonotstcg[1 lionenrbris flott Girr Et1'r[iebettrbes 6$,mi:be Um,bt
0[rgier dur !ouruenburgf im I[smen !er ileiligen Dreg,ieltiglleit
oltget(lngell Urnbts geri$'t nrrbt getetftig'teit Au $r[ten, ibet lII[,
rne$ttgc 6ott molle unb bnubeg er[lalten un,Irt olle hie J,ungen,
bie ncc! un$ fomnrerr. E,ie ltlterlsutte [int ge'oeften u\er G'lufomen
llnb,reos I[tegcr, 6to,biS'rni,bt utrrb $irrt'iS 6onrbeborü titlo[[er.

llmirts Bru'[er ,olg ßlstus Burmei'iter Stotbidl'mi'b,t, 9]t,iÜel f2eins
gro'nricfnribt. Gs iolgt ibieriet erftrn Gintr,sEun{g bie ,,friS,t'ilge
Dr{brrungf", wel$e bie 6$'rnicibe lidl gegeben, rbomit ibr S,0tl.r\,
rcerf i,rr iiü lünrf merbe. Eet br3u,gcI]örerrDe,!futirfe{rtsriei ruet;b

oonr $er3og ll,ugu[t be[ttitiget utrb irrrrb {Iutü tb ie §oniitmrtiott
eines,,Grnne[ten un'b mollrmeüfin frot!s ber 5to,bt 8a,rcen'bLtrgt."
6eite o'ui 6eite i[t irr ben fom,merrbcn §olren be[dlrieben. üit
0rifiolrr,r, m,ie,Die Utotgerr,[pro$e ger!alten, mel$c ltöte bos
llrmt s'ls foil$es gelubt unlb 'oit, im,qn biofur au begegnen iu$te.

Qüus b,em in potrte,m !peugonrent ge'brtttrbenen tsuü gelbt,oru$
Ileroor,,mer,Dox,bex geöiineten 8o,be o,ls 9Jtei[ter ins €ü,mie,be,
amt ,oruigenorlli'ul0lt,tD,ürlbe. Gine g'nnJe Betibe ri,it es; lbcnn
ii,bcr 200 Jo!re ii't bas $totofollrbu{,,be[[en Ie$te Gintuorgiüng
0m 30.6epte,nlber 1862 eriol,gte, iill 6etbro,u$ ge,rneilen. E0'n
$onb Au $anb gegeberr i,it bo,mols ber Bnnib. Gr o'errbrient ge,
o$tei Au,ruetibert ols Eof,umertt urrb fonn tiein rber Gpisgel'oinex
brr$in,gerg,ongerten 3eit.

lltit ieirrern !lrri,s11g irt ,b'er $erSoglett r[te[1errb, t),tt rb,o5

Souen,burger G$rniebeomt [id) fortentmid,elt im 18. 5cbt6'ünbett.
eer er[te Urtifelbtiei,muube edief;t burd] eInen 0m 20. §uli 1734
D0ffr ßöriig 6eorg'bem llniberen he[tötigten 6i,libe'b,rief, rb,et

unisber 110 ja!re ipöter rb'ie llnettenn,ung ibes rbänif$en Rörtigs
ion!. tln rueitererr 6ü,rtlten unh tsücf,ern,lieg'en,in tber,Sohe

bos $eit,6elD,freg,iiiter iür,bsg 8öb'li$e 5Ü'mielbeCImt, orl$'ez

iorr,gcn linno 7784 i,rn §o'itrrn$tsquarto[, eine flroSrrueir[un,g ü6,et
bie in u\crr ja!ren 1827 t[:rts 1877 obgelolt,enen 6elelten,ßriu,g,
toge, 'ic,DrrlIll ACIei Giitt, unib llusf$tei,6,ebüSer, ous benen nsÜ,
öuociien, u0r Dorr 1783 on b is 1858 ols Se,briunige cttilgeno,rn,Inen
u rr,,b n od; beenbeter 8el1t,3eit 'sls Geletle ,aru5,gei4tte'ben ,tr:rfl!B:.

euncberr lScriügun;getr rbel Dbuigfeit, bos $anrbroerf 'betre,ifen,b,

unb eirrc gulAe Heü!e (girrSeloften, ßlogen unb tsai$'oetib,en,
il'bcr [,ie ber 6ilrbe ,ber fri6,teuiprurü 1u[tcrrrD.

Ut[c; bies errt!ölt eline r]iille oolt ltomer rurrb eoten,,rnel$,e
inion,berl)eit bent §itt!eimiiüen eirti,rr 2ßert ihetreuten fönn,en;
[ie,gob,err ülor urrrb beutli$ ein tsilb o01rn 8e,ben unb Gtteben
innerbolib einer $urrtbrmerfgrg'il,be. D?iit erxn,f on rllie itteurceilf,enbe
'jnnun'g 

rgi,bt,bie Dttsgruppe'bes $eimot,bun;beg on bie'ier 6telle
Eor'fter!,entbes be'f onnt ! Tb. 6.

Drud unb Eerlog: 6 e h r ii b e t ts or 0e t e,Saucnbutg (§lbe) Eer,ontmortlidT G r n [t E t e U [t o b,t g, S,ouenburg (Gtb'e)
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Den Alten zur Ehr'. 

H. Schuldt, Wangelau. 
"'Am 7. Auguſt vollendete 

der Anbauer-AltenteilerHerr 
H. Schuldt in Wangelau ſein 
90. Lebensjahr. Geborener 
Medlenburger, kam er im 16. 
Lebensjahre nac< Wangelau 
und ging von hier aus 30 
Jahre hindur; nach dem 
Gülzower Forſt auf Arbeit. 
Der Neunzigjährige, der gei- 
ſtig noch recht rege iſt, ver- 
lebt ſeine alten Tage im 
Hauſe ſeines Sohnes Herrn 
Heinrich Schuldt und deſſen 

Ehefrau. 

  

Phot.: P, Behn>e, Lütau. 

* 

Ein altes Lauenburger Ehepaar, Herr Heinrich Boll- 
mann und Frau, Hohlerweg, feierte am 12. Auguſt gleich- 
zeitig Geburtstag. Beide, 83 bezw. 75 Jahre alt, erfreuen ſich 
nod) verhältnismäßig guter Geſundheit und geiſtiger Friſche. 

* 

80 Jahre alt wurde am 24. Auguſt der frühere Sc<iffseig- 
ner Herr Adolf Meinke, Hohlerweg hierſelbſt wohnhaft, 
der ſich in jeder Beziehung no< des beſten Wohlbefindens er- 
freut. Als Schiffer vom alten Schrot und Korn erinnert er ſich 
no< gerne der Zeit, da die Segelſhiffahrt no< in voller Blüte 
ſtand, die das Schiffahrtsgewerbe mit einem Shimmer von 
Romantik umgab, 'die mit dem Aufkommen 'der Dampfſchiffahrt 
leider immer mehr einer nüchternen Sachlichkeit gewichen iſt. 

* 

Der Altenteiler Herr Heinrich Holſt in Roſeburg voll- 
endete am 19. Auguſt in voller körperlicher Rüſtigkeit ſein 80. 

Lebensjahr. Der alte Herr, der auch geiſtig noh äußerſt rege 
iſt, findet in tagtäglicher Beſchäftigung mit allen vorkommenden 
Arbeiten ſeine größte Befriedigung, und wir wünſchen ihm, daß 
ihm dieſe Schaffensfreude noc< recht lange erhalten bleiben möge. 

* 

Heinrich Manshardt, 
Büchen. 

In Büchen beging bei 
guter Geſundheit am 19. 
Auguſt der Altenteiler Herr 
Heinr. Manshardt, Büchen, 
ſeinen 85. Geburtstag. Als 
Mitkämpfer von 1870/71 
diente er im 2. Hannover- 
ſchen Ulanenregiment Nr. 14 
und nahm an den Schlachten 

von Colombey-Neuilly, 
Noiſſeville, Metz, Amiens, 
Bapaume und St. Quentin 
mit Auszeichnung teil. Er 
iſt Mitbegründer und Ehren- 
mitglied des Kriegervereins 
Pötrau. Von den Sorgen 
des Alters unbeſchwert, ge- 
nießen der alte Veteran und 
ſeine Gattin ihren Lebens- 
abend bei ihrem Sohne 
Herrn Otto Manshardt in 
Büchen. 

  

Phot.: Atelier W. Flügge, Büchen. 

* 

Vom Tode abberufen 

wurde am 19. Auguſt na< kurzer Krankheit, als er bei ſeiner 
Tochter in Braunſ<weig zu Beſu< weilte, der frühere Amts- 
vorſteher des Amtsbezirks Pötrau Johannes Lehmkuhl im 
hohen Alter von 83 Jahren. In iden langen Jahren ſeiner 
Tätigkeit als Amtsvorſteher hat er ſich durch die gewiſſenhafte 
und ſtreng gerechte Art der Führung ſeiner Dienſtgeſchäfte die 
Achtung und Wertſchätzung weiteſter Kreiſe zu erwerben gewußt. 
Auch um ſeinen Heimatsort Pötrau, deſſen (Gemeindevorſteher 
er längere Zeit war, hat ſi ider Verſtorbene außerordentlich 
verdient gemacht. 

  

  
FERREIRA Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum     

Die freie Innung für Schloſſer, Shmiede und Kupferſ<hmiede 
faßte den Beſchluß, ihre alte Innungslade nebſt den Gildeakten 
dem Heimatmuſeum zur Verwahrung zu übergeben. Es iſt hier- 
durc< in dankenswerter Weiſe der Oeffentlichkeit ein Beweis- 
ſtüd für Lauenburger Ortsgeſchihte zugeführt, welches eine 
große Spanne Zeit umfaßt. 

Die Lade ſtammt aus dem Jahre 1640. Sie war, wie es 
leicht erklärlich, im Laufe der langen Zeit ein wenig mitgenom- 
men; iſt jezt aber unter der Hand Lauenburger Handwerks- 
meiſter wiederhergeſtellt. So zeigt ſie ſich äußerlich wieder wie 
an dem Tag, da ſie zum erſten Male ihren Zweden diente. Unter 
den Innungsſc<riften iſt hervorzuheben das Protokollbuch. Auch 
dieſes geht bis auf das Gründungsjahr der Gilde zurü&> und 
trägi auf der erſten Seite den Vermerk: Anno 1640. Den 10. 
Monatstagh Novembris hatt Ein Ehrliebendes Shmide Ambt 
alhier zur Lauwenburgk im Namen der heiligen Dreyfaltigkeit 
angefangen Ambts gericht vndt gerechtigkeit zu halten, der All- 
mechtige Gott wolle unß darbey erhalten undt alle die Jungen, 
die nac< unß kommen. Die Alterleutte ſint geweßen der Ehrſamen 
Andreas Meyer, Grobſhmidt und Hinrich Sondebor< ſloſſer. 
Ambts Bruder als Klaus Burmeiſter Grobſchmidt, Michel Heins 
grovſ<hmidt. Es folgt dieſer erſten Eintragung die „Richtige 
Ordnungk“, welche die Schmiede ſi<ß gegeben, idamit ihr Hand- 
werk in ſich ſtark werde. Der dazu gehörende Artikel-»Brief ward 
vom Herzog Auguſt beſtätiget und fand auch idie Confirmation 
eines „Ernveſten und wollweiſen Raths der Stadt Lawenburgt.“ 
Seite auf Seite iſt in den kommenden Jahren beſchrieben. Wir 
erfahren, wie die Morgenſpra<e gehalten, wel<e Nöte das 
Amt als ſolches gehabt und wie man dieſen zu begegnen ſuchte. 

Aus dem in ſtarkem Pergament gebundenen Buch geht auch 
hervor, wer vor der geöffneten Lade als Meiſter ins Sc<miede- 
amt auſgenommen wurde. Eine ganze Reihe (iſt es; denn 
über 200 Jahre iſt das Protokollbuch, deſſen lezte Eintragung 
am 30. September 1862 erfolgte, im Gebrauch geweſen. Von 
Hand zu Hand gegeben iſt damals der Band. Er verdient ge- 
achtei zu weriden als Dokument und kann ſein der Spiegel einer 
dahingegangenen Zeit. 

Mit ſeinem Anfang in Der Herzogzeit ſtehend, hat das 
Lauenburger Shmiedeamt ſi; fortentwi>elt im 18. Jahrhundert. 
Der erſte Artikelbrief wurde erſet dur< einen am 20. Juli 1734 
vom König Georg dem Anderen beſtätigten Gildebrief, der 
wieder 110 Jahre ſpäter die Anerkennung des däniſchen Königs 
fand. 'An weiteren Schriften und Büchern liegen 'in ider Lade 
das Zeit-Geld-Regiſter für das Löblihe Sc<mieldeamt, antge- 
fangen Anno 1784 im Faſtnachtsquartal, eine Nachweiſung über 
die in den Jahren 1827 bis 1877 abgehaltenen Geſellen-Krug- 
tage, ſodann zwei EGin- und Ausſchreibebüher, aus denen nach- 
zuweiſen, wer von 1783 an bis 1858 als Lehrjunge aufgenommen 
und nach beendeter Lehrzeit als Geſelle ausgeſchrieben wurde. 
Daneben Verfügungen der Obrigkeit, das Handwerk betreffend, 
und eine ganze Reihe Einzelakten, Klagen und Beſchwerden, 
über die der Gilde der Richterſpruch zuſtand. 

Alles dies enthält eine Fülle von Namen und Daten, welc<e 
injonderheit dem Einheimiſchen einen Wert bedeuten können ; 
ſie geben klar und deutlich ein Bild vom Leben und Streben 
innerhals einer Handwerksgilde. Mit Dank an die überweiſende 
Innung gibt die Ortsgruppe des Heimatbundes an dieſer Stelle 
Vorſtehendes bekannt! Th. G. 
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